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Der nur elf Seiten umfassende Text berichtet von einem Erlebnis des Ich-Erzählers in Süditalien. Dort begegnet ihm der Offizier Fritz v. S. Mit ihm unternimmt er eine viertägige harmonische Reise zum Vesuv, nach Pompeji und Sorrent. Auf den Erzähler macht der Offizier den Eindruck eines unglücklichen Mannes. Beim Abschied schien er Tränen in den Augen gehabt zu haben.

Wenige Wochen später besucht Fritz v. S. den Erzähler in Sestri. Dieser hatte dort eine Villa gemietet, in der er sich täglich mit seiner Geliebten Hyppolita trifft.

Eines Tages begegnen sich Hyppolita und Fritz v. S – und empfinden starke Abneigung gegeneinander. Der Offizier ist eifersüchtig und gesteht dem Erzähler seine Liebe; Hyppolita bezeichnet Fritz v. S. als Schwulen und verlangt, daß er sofort verschwinde.
Der Ich-Erzähler lehnt Fritz v. S. nicht ab, setzt sich mit dem Problem Homosexualität auseinander (S. 249f.). Der Erzähler führt mit dem Offizier vor dessen Abreise ein langes, freundliches Gespräch, in dem er  deutlich macht, daß er nur Frauen lieben könne und Hyppolita möge. 

Fritz v. S. reist unter Tränen ab. Zwei Tage später liest der Ich-Erzähler, daß sich der Offizier in Rom erschossen habe.

In der Werbung zu dieser kleinen Novelle in der Homosexuellenzeitschrift Der Weg heißt es:

Hanns Heinz Ewers „ist einer der ersten unter den deutschen Schriftstellern gewesen, die es gewagt haben, jeder Anpöbelei zum Trotz auch die große edle Leidenschaft der mannmännlichen Zuneigung zu beschreiben und in aller Öffentlichkeit unerschrocken für sie einzutreten.

Seine Novelle „Armer Junge!“ Ist jedenfalls ein vortrefflicher Beweis dafür, wie gut auch ein Außenseiter diese Dinge richtig verstehen kann, wenn er sich nur frei von Vorurteilen hält und nur die Tatsache bedenkt, daß Liebe immer Liebe ist und bleibt mit all ihrer geistigen Schönheit und Unantastbarkeit, auch wenn die Zuneigung nicht dem Weibe, sondern dem Manne gilt. Die schlichten Worte der Verteidigung, die der Dichter Ewers findet, werden dazu beitragen, endlich die vielen falschen Vorstellungen, Häßlichkeiten und Verunstaltungen auszurotten, die die Feinde der Freundesliebe ihr angelogen haben, gerade weil man von dieser Seite ihre hohe sittliche und soziale Bedeutung oft selber zu fürchten hat und weil einen das eigene schlechte Gewissen heimlich mit Neid erfüllt.“
